
Der Hohle Lerchensporn, Hohlwurz (Coryda-
lis cava)
ist ein Mohngewächs, das im Erdboden eine 
Knolle besitzt, welche die Nährstoffe zum Aus-
treiben besitzt und deshalb im Frühling ausge-
höhlt ist. Zum Schutze des Gefressenwerdens 
enthält sie giftige Alkaloide, die einst in der alten 
Volksheilkunde verwendet wurden. 

Die wohlriechenden 10 bis 20 Blüten, die in einer end-
ständigen Traube stehen, sind meist trübrot, seltener 
violett, zuweilen auch weißlich. Sie tragen einen langen 
Sporn. Daher der deutsche Pflanzenname Lerchen-
sporn. Die Blüten befinden sich an einem 15 - 30 cm 
hohen zweiblättrigem Stengel. Die doppelt dreizähli-
gen, blaugrünen Blätter der Pflanze sind zart, ihre Zip-
fel breit eiförrnig, in schmale Lappen zerteilt. 
Der Hohle Lerchensporn wächst auf  feuchten, nähr-
stoffreichen, halb beschatteten Böden in Gebüschen, 
Laub- und Auwäldern. 
Die Bestäubung des Lerchensporns erfolgt durch eine 
Pelzbienenart mit einem 2 cm langen Rüssel. Auch die 
kurzrüsseligen Hummeln beteiligen sich an der Blü-
tenbestäubung. Sie müssen dazu jedoch den Sporn der 
Pflanze anbohren, um zum Nektar zu gelangen. 
Die Samen der Pflanze werden durch die Ameisen ver-
breitet. Diese Verbreitungsart, die man Myrmekochorie 
nennt, führt oft zu einer großen Bestandsbildung der 
eher seltenen Pflanze. 

Verbreitung
In den Auwäldern des oberen Gailtales findet man an 
einigen Standorten auch den Festen Lerchensporn, Fin-
ger- Lerchensporn (Corydatis solida) und noch seltener 
den Mittleren Lerchensporn (Corydalis intermedia).
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